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EigenerDienst Berlin.  13 . Jannar
In den Ardennen « nd den untere » Vogesen,

im Gebirge südlich und in der tzbeur nördlich des
Donanknies erschweren Eis , Echneeschlamm und
Nebel all « Bewegungen . Dennoch setzten unsere
Truppen an den Schliisselpunktrn ihre Angriffe
«rsolgreich sor« und wirsen an den Brrteidigungs-
abschnittrn feindliche Vorstöße blutig ab.

Besonders schwere Ausgaben stellt das Ringen
in den Ardennen  jeden Tag von neuem an
die Energie unserer Soldaten . Daß unser über¬
raschender Offensivstoß in den Tezembertagen -die
Front der 1. nordamerikanischen Armee aus den
Angeln heben konnte , war mit das Verdienst
unserex Pioniere , die oft stundenlang bis zur
Brust im eiskalten Wasser den luxemburgischen
Grenzfluß und später die Elers und Ourthe mit
Stegen überspannten Durch zeitgerechtes Bri .k-
kenschlaaen und Beseitigung von Minenfeldern
trugen sie we ' entlich zur raschen Entfaltung unje-
res Angriffs bei.

Die Hauptlast des Kampfes liegt aber zur Zeit
bei unseren Grenadieren.  Während des Vor¬
marsches mußten sie alle « ans sich herausholen,
aim trotz Zeitverlustes durch Vernichtungskämpse
gegen umfaßte feindliche Stützpunkte immer wie¬
der rasch zu den vorwärtsdrängenden Panzern
aufznschließen . Jetzt verteidigen sie in ihren vom
Schmelzwasser durchnäßten oder in der Nachtkälte
vereisten Uniformen jeden Meter Boden.

Dos eiserne Rückgrat der Infanterie bildeten
wieder unsere Panzer  Im Angriff vertief-
ten sie den von den Grenadieren erkämpften
Einbruch zum Durchbruch durchschnitten die rück
wärtigen feindlichen Verbindungen und überroll,
ten dir ihnen entgegcntretenden Reserven . Daß
Grenadiere . Pioniere Artilleristen und Panzer,
schützen über alles verfügen , um in Abwehr und
Gegenstoß den Feind zu höchsten Blutopfern zu
zwingen ist die nach außen hin wenig ausfallende
Leistung der Nachschubkolonnen.  Trotz ver-
eister Straßen , trotz Artilleriebeschuß und Jagd-
bomber Angriffen bringen sie immer wieder recht
zeitig Munition . Waffen und Verpflegung nach
vorn.

Aenßerste Härle verlangt auch das Ringen an
der elsässiscĥ n Front und in den unteren Voge-

Das Eichenlaub für einen Ulmer
Führerhauptquärtier . 13. Januar . Ter Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz an Ge-
neralma >or Kurt Freiherr von Mühlen
Kommandeur einer VolksgrenadierdivisioN . als
69». Soldaten der deutschen Wehrmacht . In
tagelangen erbitterten Kämpfen hat die Division
des Generalmajors von Mühlen südöstlich Mas
zwei amerikanische Infanteriedivisionen und eine
Panzerdivision die aus Mörcbingen diirchrustoßen
versuchten abgewieien und dabei in zwei Wochen
88 Panzer vernichtet und ^oier bewegungsunfähig
geschossen. Der Divisionskommandeur war Sie
Seele des Abwehrkampses Stets an den Brenn-
punkten des schweren Ringens last immer in vor.
derster Linie riß er seine Soldaten durch lein
Beispiel zu höchster Leistung mit . Generalmajor
von Mühlen wurde am 22. Januar 1905 in
Ulm als Sohn eines Offiziers geboren.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz an Leut¬
nant d. R . Hans Miller.  Zugführer in einem
rheinisch moselländischen Grenadier Regiment , ge¬
boren am 11. Oktober 1913 in P f a ff e n h a s e n.
Kreis Heilbronn , als Sohn eines MeygermeisterS.

sen, wo unsere Gebirgstruppen  neue An-
griffe begannen . Der teilweise von Schneetreiben
und Nebel erschwerte Kampf gegen die feindlichen
Befestigungen südlich und südöstlich Weißen-
bürg  erfordert nahezu eine maschinenmäßig
exakte Zusammenarbeit aller Waffengattungen.

Hervorragende Haltung jedes einzelnen Solda-
ten und strenge Feuerdiiziplin ermöglichten das
Herausbrechen weiterer Bunker¬
gruppen.  die Vertiefung unseres Einbruches
bei Hatten bis nach Rittershofen . sowie die Ab-
wehr der Gegenangriffe frischer nordamerikani-
scher Verbände . Besondere Erfolge errangen
unsere Truppen zwischen Schlettstadt und Erstem
Durch den überraschenden Angriff unserer Pan-
zerverbände waren in dem Dreieck zwischen
III und Rhein  starke feindliche Sperrver-
bände abgeschnürt und in zwei großen Kesseln
beiderseits des Rhein Rhone -Kanals zusammen
gedrückt worden . Der östliche wurde von unseren
Truppen in den letzten 48 Stunden mehrfach
durchstoßen und schließlich liquidiert , obwohl der
Gegner den Widerstand seiner eingejchlossenen

Verbände durch Luftversorgung zu stärken suchte.
Tsi Feind verlor viele Gefangene und Tote.

Die Doppelschlacht in Ungarn  nahm
dagegen wieder an Härte zu. Nördlich Stuhlwei¬
ßenburg , am Westrand des Bertes -Gebirges , im
Pilies -Gebirge und in der Ebene westlich der Gran-
Mündung erzielten unsere Truppen trotz schwie¬
riger Wetter - und Geländeverhältnisse weitere Bo¬
dengewinne . Ihr Hauptangriff erfolgte nördlich
Vosienburg bei Zamoly in Richtung auf den
Bahn - und Straßenknotenpunkt Bicske. Die Bol¬
schewisten haben die große Gefahr erkannt , die
hier durch ihren noch im Vertes -Gebirge stehenden
Kräften droht . Eie setzen ihre Gegenangriffe daher
vor allem nördlich Zamoly und bei Bicske an,
ohne aber das zwar langsame , aber stetige Vor¬
dringen unserer Truppen verhindern zu können.
Bemerkenswert ist daß bei Zamoly zum ersten-
mal von den Bolschewisten Lastensegler
eingesetzt  wurden Die drei Maschinen wurden
nach ihrer Landung sofort angegriffen , ihre Besät-
znngen in Stärke von 15» Mann im Kampf anf-
geriebrn und die Lastensegler selbst erbeutet.

Geheimkonsereri ; in London über die V- Waffen
knglanci muü sick ovß siris foeksstrung cise tussiseiqsn l.siclsn sinstel sn

Eigener Dienst  ii . Genf . 13. Jannar
Daß die englische Behauptung , dir deutschen

V-Wassen boten keinerlei militärischen Wert
und hätten nur Prestigenbedeutung . heute auch
vom amtlichen England längst nicht mehr geteilt
wird , dafür ist rin « Geheimkonferenz Beiveis . die.
wie die Schweizer Presse nach Angaben der „Daily
Mail " und des „Daily Telegraph " berichtet , in
London zu dem Zweck einberusen wurde , um wirk¬
same Bekämpfungsmittel gegen den Tauerbeschuß
Südeuglands durch V 1 und V L zu schassen.

Auf dieser Konferenz traten Sachverständige
auf dem Gebiet der Raketeniorschung . Ingenieure
und militärische Berater zusammen , wobei , wie
insbesondere die „Daily Mail " durchblicken läßt,
außerordentlich interessante Borträge über die
Entwicklung der Naketensorschung . die in der Stra¬
tosphäre herrschenden Flugbedingangen und die
artilleristischen Erfolge der Neuzeit gehalten wur¬
den . Alle Referenten scheinen aber darin nbcrein-
gestimmt zu haben daß es ein wirksames Abwehr-
mittel gegen die deutschen V-Wassen nicht gebe,
daß man virlemhr damit rechnen müsse, da es
sich nm eine ganz neue Waise handele , daß Eng-
land sich aus eine Fortsetzung der bis¬
herigen Leiden  einstellen müsse.

Der Luftfahrt -Korrespondent des Blattes geht
sogar noch weiter und laßt ohne weiteres die M̂ög
lichkeit offen , daß die deutschen V-Waffen noch

während des Verlaufs des gegenwärtigen Krie¬
ges weiter verbessert  werden könnten . Der
»; lottensachverständige des „Daily Telegraph " un¬
terstreicht . daß Deutschland mit der Anwendung
der V-Waffen eine fundamental geändert « Kriegs¬
technik cingeführt habe , die auch politische
Folgen  haben werde . Tenn es sei ganz klar,
daß die künftige Sicherheits -Politik aus Fern-
wassen eingestellt sein müsse.

Stimmen der Anklage
* Einer der wichtigste « Gründe für die feind¬

liche agitatorische Berichterstattung , in der sie
unsere » Truppe » Greneltaten ondichtet , ist die
Hoffnung , damit die eigenen Untaten vertu 'chen
zu tonnen . Die britischen und nordomerikanischen
K u l t u r v e r b r e che n, die soeben wieder in
München , Nürnberg und anderen Kulturzentren
angerichtet worden sind schreien zum Himmel.
Es sind dies Taten von Barbaren , deren Liste be¬
reits unendlich lang zu sein scheint, doch nicht so
lang , als daß sie nicht eines Tages Posten für
Posten und Punkt für Punkt präientierl werden
könnte . Kaum weniger verbrecherisch freilich ist
das , was sich die Briten und besonders auch die
Nordamerika ««! gerade in den letzten Wochen im
Bereich der Westfront  geleistet haben.

Wenn man die Berichte , die authentisch dar¬
über vorliegen , liest , kann man kaum anders als
von einer Soldateska sprechen, die sich hier aus
Wut über versagt gebliebene militärische Erfolge
austobt . Nicht zuletzt die Erschießung deutscher
Kinder hinter den amerikanischen Linien , dir sich
geweigert haben , für die Alliierten Kriegsdienst
zu tun . entlarve » die verbrecherische ^Gesinnung
auch unserer Gegner im Westen in steigendem
Maße.

Es unterscheiden sich die Britexi und Nord¬
amerikaner an der Westfront in keiner Weise von
dem Feind im Osten , Was sich die Sowjets erst
jetzt wieder in Ungarn  geleistet haben , stempelt
sie anfs neue zu Schurken , gegen deren Wüten
es eben nur äußersten Widerstand gibt und nichts
anderes.

Widerstand gegen Barbarei und Unterdrückung
gibt eS auch im Westen . Diejenigen , die angeb¬
lich für die Humanität und die Freiheit zu
Felde gezogen sind , sind die größten Kuiturschän-
der und die größten Unterdrücker . Noch scheint
da« Weltgewisien nicht zu schlagen , aber wir
werden nicht müde werden , unsere Stimme der
Anklage zu erbeben , bis die große Rechnung
präsentiert wird.

Huck c>c>s Lkevs
Unsere krauen si, blirxestalrerinoen einer neuen Kleit / Von kitel  Kape .e

Wir Wissen: Jahrhunderte und Jahrtausende
trennen scheinbar die germanische Heldenfrau von
den pflichtgetrcuen Müttern der friderizianischen
Geschlechler und diese wiederum von den schlich,
ten Wehrmachtbelferinnen unserer Tage Und doch
ist es das gleiche Antlitz , der gleiche Geist und
die gleiche Gesinnung , wieder erzwingt das Herz
auch dort Siege wo alles scheinbar „unmöglich"
erscheinen mag . Es strahlt von ollen die gleiche
Hoheit , die gleiche Zuversicht und die gleiche
Würde aus ob es sich nun um eine Rüstnngs-
arbeiterin umerer Tage , um eine junge Webr-
machchelferin oder in der früberen Zeit um eine
unvergeßliche Königin Luise handeln mag.

Wenn etwas geeignet ist, die Entschlossenheit

Exkönig Peter von Jugoslaw en weigert sich
tn l.oncion ^ us 'issstung ciss s-onciss M>1 ocisr osine König an Moskau ksscsilorssn

Eigener Dienst Berlin . 13. Jan in Moskau statt . Ihr folgte eine Pressemitteilung,
lanzen Sommercm

ist der Premierminister
Nach Verhandlungen die den

über angcdanert haben
der ingoilawiscden Schattenregiernng Dr . S »da
sitich. im November des vergangenen Jahres nach
Moskau gereist um dort über die Bedingungen
einer Zusammenarbeit mit den Tito Banden die
das Land großenteils beberr ' chen zu verbände '«
Die enlicbeidende Besprechung mit Stalin und
Molotow fand im Beisein von Vertretern Tiros

Ermordet , geschändet, verschleppt . . .
Orsvsltoksn cler boircsisiviLtiscsien Zolrjcilssicc , an 6sr sironk im Lücloslsn

Eigener Dienst  rcl Pretzburg . 12. Jan
Die Einladung »es D- cc'.-el -hlsY -d- i ? einer Ar-

mee zoo einer Änznu rrn dculschen «na »:>acir>
ichen Journalisten Ge .eieibrrt rn der Kr : nt im
Ssiaostea Dörfer zu '"-suchen -ne et« ' ;« Tra - wag
in den Händen der Bolsch-'wilttn gewesen waren
und durch den deu ' chen Geaeii 'clsia, im Ver 'es
getirge von dem rum eelt-nma 'i im W- Hrmackik
bericht vom 8. Januar die Red « ist berreii n->>:
den. Wieder wie schon so ost. steht man angesichts
drr Greneltaten  der bolichewistrichen Solda
teska vor dem lür einen Europäer unlösbaren
Rä ' iel daß Men 'chen aie lmn,erdiu den Rimeo
Mensch kragen und nicht reißende Raubtiere sind
so , hi , iedes meiiichliche G sich und so u» oescho>eri
von allen Regunqen des G-misi--»s lein lönmn
wie es diele Horden au ? d°m Inneren Asiens sind
dis vor, ei»er an Brutalität nicht z» überl ' iel .' iideii
Führung auf die Kulturvölker Europas losgeiasser
werden

In dem Gebiet das die Pressevertreter bestickten
gibt es deutsche unaarische und llowaksicktz- Dörfer.
Es ist nicht zu erkennen daß die Rüsten ' « der
Behandluna der Bewohner emeo Unterschied mach¬
ten unk daß sie mit den Slowaken und Ungarn
isger verführen als mit den Deutsche» lieberm:
war da» erste - Plündern  das - cweite M , , e
das dritte : Ra u b da? vierte : Deportierung der
mlüasichen Bevölkerung , das iünsie dest' i .ticke
Veraenaltigiing der Frauen . Wenn ein Baiierr -boi
ffeceflontlicki etwas bester » rvon ' i n als ein oncerer
» ist dies nur dem blinden Zufab zu verdanke « .

Die Bolschewisten verlang ' -« Zunächst üoero.ll w>
oorikd .altenem Revolver >>e Herausgabe aller oor-
h .ndcren l' ebensinmei . dann de: Schuhe t!v>en
Wr -. tccgenststnde . Schmuckstücke. Toitettenmckien
R,Hörapparate , sie rau >it « n alles  was si-"
irgendwie lransporneren ließ : Rinder , Schweine
P ' i ' de.

Sie rissen Mütter von ihre -, Kinder » weg und
»wangen Frauen mit Sä igs' ogeo ar der Bcu»
ih'i- n zu Willen zu lein . Wa Frauen und Mädchen
zu ftüchten versuchten verloigken sie sie und >choi--'n
ihnen mit Gewehren und Pistolen nach In tem
Tone Tona wurde sin »ehnjäfr o -S Mädchen von
mehreren Russen oerqewrlt ' at . Auch ' n den rüde
r?a Dörfern wurden Kinder mit unfaßbarer Roheit
qeichändek.

Rock zitternd vor Sch -scken und aebrochen von
der tinchibaren Schmach , die ihnen angetan wurde
erzählen uns die Frauen chrr tz -Ielnisi " Wir siaa-
ren d'-e Männer warum sie nicht vor dem Ein-
dr-ngen der Rüsten mit ihr :n Familien gestober
leien Sie wollten den Hoi und das Dori nickt , m
At' ck lasten iegien sie. und außerdem -ei allgemein
>-e Meinung verbreitet aew -' cr . ai? Boiichewtst . n
*e''en aar nicht >o schlimm wie manchmal beb.anrstet
wurde . Jetzt rklären sie wie auS «inem Munde,
n« wnllien lieber tauienv Kilamecei zu Fuß gehe'
-t » i>,eleS trauen noch >' nm " I rr !tz» »i..>l,en.

.willen auch, daß ihnen vas Allerschlimmste erspart
alteb und lle noch oerhä ', ' r smäszi , ,ii :mr >'.rch da
von? ' wen . weil die fteutlckien Soldaten ste >chon
nach wenigen Tagen befre -ten

daß ein gemeiniames Regime mit Tiäo als Pre¬
mierminister und Subaiitsch als Außenminister
geschussen werden sollte Tie von Moskau diktier¬
ten Bedingungen bedeuten die Neberantwortnng
des gesamten Landes in die Hände der Bolsche¬
wisten . In ähnlicher Weile wie in Griechenland
gehörte zu den Bedingungen der Abgang des
Exkönigs Peter und die Einsetzung eines Regent¬
schaftsrats.

ExkönigPeter  gab nkin in London seine
Stellungnahme bekannt . Er bekennt sich darin
)ur freien Entscheidung des Volkes über die Vcr-
tassungs . und Regierungsform und erklärt seine
Bereitwilligkeit sich einer derartigen EnNckeidung
zu fügen Gegen das Tita -Abkommen äußert er
infolgedessen Bedenken wegen der vorgeschlagenen
Form der Regentschaft und wegen der Klausel,
wonach der antifaschistische Rat bis zur Beendi-
gung der Arbeiten der Nationalversammlung
die uneingeschränkte Macht ansüben soll Tics
würde bedeuten daß die Macht einer einzigen
politischen Gruppe überlassen würde . Peter ver¬
langt demgegenüber eine alle Parteien umfaj-
lende Regierung.

In London bat dieser letzte Schrei des Exkönigs
peinliches Befremden hervorgerusen . weil er eben
so wie die Haltung der polnischen Exilregierung
geeignet ist. den englischen Anslieferuvgsplänen
etwas das Konzert rn verderben . Wenn der
König jegliches Kompromiß aklehnen sollte , wäre
der Bruch mit Tito vollkommen.

Die Lage wird ferner dadurch gekennzeichnet,
daß eine von Peter einberusene Pressekonferenz
van dem britischen Adjutanten des Exilkönigs
kmczerband abgeiagt wurde . Die Behandlung Pe¬
ters ist eine neue Station ans dem Wege der
britischen Verratspolitik gegenüber den kleinen
Verbündete » , wie sie zuletzt erst wieder in der
polnischen und griechischen Frage kraß in Erschei
nung trat Man erinnert sich daß es England
und die NSA . selbst waren , die Peter im Iabre
1941 veranlaßt baden , lein Amt anzntreten und
lein Land in den Krieg z» führen . Jetzt steht
er vor der gleichen Alternative wie die polnische
Exilregierung entweder zu kapitulieren und auf
seinen Thron zu verzichten oder den Stuhl vor
die Tür gesetzt zu bekommen

härteste Kampfbereitschaft des deutschen
Tag sür Tag noch zu stärken und voran-

und die
Mannes
zutreiben , so ist es doch ganz gewiß die Haltung
der deutschen Frau , des deutschen Mädels in
unseren Tagen . Und wenn schon beim Mann
weise Beschränkung mit jedem Ordenskreuz zu-
gleich die unbekannten Taten unzähliger anderer
ehrt und heroushebt . dann sind allerdings auch
die nicht wenigen deutschen Frauen und Mädeß
die die Ehrenzeichen des Kampfes tragen , nur
eine Auslese , an deren Ruhm Millionen und
aber Millionen einen Anteil haben . Was haben
nicht diese deutschen Frauen und Mädel bewußt
und starken Herzens ertragen gelernt , und wie
hat sich nicht sogar seit Tacitus Tagen die bei¬
spiellose Haltung unserer Frauen und Mütter,
unserer Schwestern und Töchter immer wieder so¬
gar die heimlicheEhrfurchtderFeinde
erworben.

Nur selten hat sich in diesem Kriege die deutsche
Frau zmn Worte gemeldet . Die Tat , die sie voll-
brachte , der Beistand .- den sie aus icdem Gebiet
leistete , sie beide sprachen für sich lelbst . Und
wenn sich schon einmal mit ein paar knappen
Sätzen Mädel wie Frauen an die Oeffentlichkeit
wandten , dann wußten wir im voraus : Sie
kommen niemals mit leeren Hängen , sie stehen lo
drinnen im gewaltigen Geschehen , daß sie nicht
der geringsten Ermunterung bedürfen . Sie haben
in käsigem Zupacken den Männern dos Einrücken
ermöglicht , sie haben Terror und nackten Mord
mit der Haltung des Stärksten übcrstanden , und
sie haben diesen Kampf , der von ihnen immer
als Kampf für die eigene Zukunft , für die ihnen
von Gott geschenkten Kinder , für die große Ge¬
rechtigkeit und siir den Triumph des Herzens
über den klügelnden , feilschenden Ungeist verstan-
den und gewertet wurde , ans keinem Sektor ge¬
fürchtet.

Wie lautlos vollzog sich — gegenüber dem wi-
derkichen Rummel feindlicher „Anxiliary Corps"
— bei uns der Aufbau der verschiedenen Grup¬
pen von Heilerinnen und Pflegerinnen . Wie
lautlos wurde von densichen Schwestern auf allen
Kampfplätzen dieses Ringens der höchste Dienst
geleistet . Kriegerische Notwendigkeiten erzwangen
oft genug , daß die Frau weit mehr zu leisten
batte als ihre „verdammte Pflicht und Schuldig¬
keit" . So freudig und so groß hat wohl noch
niemand auf dieser Erde das härteste Opfer auf
sich genommen wie diel ? unsichtbare Gemeinschaft
deutscher Mütter und Frauen . Mädel »nd Inng-
mädcl , die plötzlich vor Situationen standen die
selbst einem Mann des ersten Treffens arges
Kopfzerbrechen gebracht hätten . Wenn der Füh¬
rer in seinen wenigen » nd notwendig knappen
Aufrisien der Lage auf diele Frauen .zu sprechen
kam, dann wußten wir : Er ist unendlich
stolz auk diese Mütter und Schwe-
stern.  er kennt vielleicht keine größere Genug-
tnnng , als daß lein Sinnen und Planen nach
den wenigen Friedensjahren schon so sehr von
ihnen >» seiner ganzen Tragweite erfühlt nsid
mitacstaltet wird.

Wir haben freilich in jeder großen Zeit unseres
Bolkcs den tätigen Anteil der Frau verspürt,
und dennoch will uns scheinen : Gerade jetzt und
heute , wo die Erntelclder der Geschichte reif sind,
wo sich die letzten großen Anliegen des deutschen



Aut LV/SS gsgsn Lo v̂jstpanLsi^
>?ulimfsick« lotsn « insr flal«-5tu,mobtsiiung im ungoeisctisn Kampfraum

atisit -stn : . > «) d
versuchten, einfach zivischcit den denlsiycn Ge
schützen hindurchzufahreir.

Von l(rsez»ber>cht» Peter Unze»
?K . Ter Abteilung eines KlakkorpS. vaS im

ungarisäien Kampfraum eingesetzt ist. wurde von
Reichsmarschall und Oberbefehlskjaber der Luft-
waffe, Hermann Göring, die Bezeichnung „Flak-
Sturmabteilung " verliehe». Tiefer Name kann
allen denjenigen Flakcinheuen verliehen werden,
die vorzugsweise im Erdkampf eingesetzt waren
und sich dabei besonders ausgezeichnet haben. Der
schlichte Name ist also gleichem der Zwang zu
einer Serie harter kriegerischer Einsätze in vor¬
derster Linie.

Wir treffen die ausgezeichnete Abteilung im
Kampfraum auf der Landbrücke »wischen Donau
und Plattensee . Wieder steht die Abteilung im
Brennpunkt neuer Kämpfe. Ans den Gefechts¬
berichten vermittelt man uns rin Bild von den
bisherigen Leistungen der Abteilung. Bereits am
IS. Mai 1040  ging die Abteilung am Ober¬
rhein  erstmalig in den Erdeinsay, als sie zum
Beschuß der französischenBunkerlinie , der Magi¬
notlinie , und zum Angriff auf diese eingesetzt
wurde. Und bis heute ist sie dann ununterbrochen
im Erdkampf eingesetzt gewesen

Es ist unmöglich, alt die einzelnen Einsätze in
Frankreich, in Sowjetrußland und Ungarn  zu
schildern, aber einige Zahlen mögen ein Bild geben
von den Leistungen dieser Abteilung. Sie hat bis
heute an 122 anerkannten Kampfhaitdlungen teil-
genommen und konnte an ihre Männer über 760
Erdkampsabzeichen verleihen. 151 feindliche
Panzer und 150 feindliche Flugzeuge
wurden von ihr abgfschossen.  Einmal vernich.
tete eine einzige Batterie der Abteilung innerhalb
von 24 Stunden allein 21 sowjetische Panzer . Auf-
schlußreich ist auch ein Blick auf die Zahl der Aus-
zeichnungen, die an Männer der Abteilung ver¬
liehen werden konnten. 1146 EK. 2. 12« EK. 1.
sieben Deutsche Kreuze in Gold und zwei Ritter¬
kreuze.

Volkes und aller wahren Nationen so oder «o
entscheiden müssen da hat sich auch die deutsche
Frau noch über sich lelbst hinaus er-
hoben.  Es braucht wirklich keiner langen Be-
lehrungen um lie von der Notwendigkeit zu über-
zeugen in vielem io enticheidnngsreichen Jahre
nun noch einen Schritt ooranzntun . Bon jeher
war es ihre glühendste Bereitschaft, in lenem
höchsten deutichen Sinne immer Helserin zu sein
nicht als unwichtige Nebengestalt londern als
Mitge st alterin der deutschen Zu-
kunft  und einer unzweifelhaft kommenden neuen
Weltordnung der Gerechtigkeit und des dauer-
haften Friedens der ehrlichen Zusammenarbeit
und der trotzig erstrittenen und behaupteten Bo-
.stionen der Freiheit

Ta blicken denn die Väter die nun oft genug
schon im zweiten Weltkrieg stehen, die jungen
Brüder und Söbne aus die Frau und wissen ganz
klar : Sie werden es schassen wie sie noch alles
mit einem wahrhaft unerhörten Elan gemeistert
und behauptet haben Das Wort vom '..schwachen
Geschlecht" hat in unseren deutichen Ohren immer
einen etwas fremden Kling gehabt Niemand ha?
mehr als die Deutschen den Ehrenplatz der Friu
und die Ritterlichkeit behauptet niemand mehr
als sie aber auch erkannt : Die Frauen brauchen
nicht erst ivmboli'ch ins- Glied zu treten , sie stehen
längst mit an allen Fronten dieses gigantischen
Ringens und sie weilen das Köstlichste in die
Daag 'chale' Ein liebendes vertrauen
der gläubiges Her;  eine ichlichte und un¬
verstellte Erkenntnis der Zusammenhänge wie sie
nur aus der Seele auisteigen kann. .Keine wird
rurnckbleiben und jede wird auch wirklich iranl -ch
handeln ordnend und iinnend wo es nottut.
voller Antgeichlosienbei« kür die bedrohten kultu¬
rellen Werte und test und unbeugsam zupackend
wie es die Stunde befiehlt.

Wenn Hutten einst anklagend iagt ' „Mich reut
die Stunde die nicht Harni 'ch trug" dann tra
gen die deutichen Frauen umerer Tage längst
dielen Harnisch ihrer eigenen Seelengröße un>vorbildlichen Einsatzbereit'chaft Sie werden nich-

-seitab aui den Sieg harren , sie werden ihn mit
erstreiten.

Aber das sind nüchterne Zahlen , und die Lei¬
stungen, die sich hinter diesen Zahlen verbergen,
kann nur der ermessen, der selber am Geschütz
estanden hat, kaltblütig im sowjetischen Feuer-
agel seine Pflicht tat und bolschewistische Panzer

ab'.chvß. Einmal fuhren die Sowjets einen Pan-
rerangriff auf eine Straße , aus der auch Ge¬
schütze der Flakabteilung in Stellung standen.
Das Gelände links und rechts der Straße war
grundlos verschlammt und aufgeweicht, und für
beide Seiten gab es kein Ausweichen. Die deut¬
schen Geschütze feuerten, was die Rohre hergeben
wollten. Aber obwohl viele der bolschewistischen
Panzer bewegungsunfähig geschossen wurden, folg¬
ten ihnen doch immer neue, die sich zwischen den

Ohne Rücksicht auf Verluste und Ausfälle ver¬
suchte der Bolschewist, auch hier mit seiner über¬
legenen Masse einfach durchzudrücken. Für die
deutschen Geschütze gab es nur eines : feuern,
feuern, feuern ! Nicht einer der deutschen Geschütz¬
führer kam auf den Gedanken, seine Kanone in
die Luft zn sprengen und seine Leute znrückzu-
führen. In mörderischem Kampf, zum Teil a u f
zwei Meter Entfernung,  wurden die so¬
wjetischen Panzer zusammengcschosseik und der An¬
griff schließlich abgestoppt.

Als treue Helferin der deutschen Grenadiere stand
und steht sie vorn in der Hauptkampflinie , Auge
in Auge mit dem Feind , der ihre vernichtende
Feuerkraft kennen und fürchten gelernt hat.

Ein Wnstenwnnder . es grünt jetzt!
6lück unci Zciirscksn in Aegypten nock Zöstünctigsm ksgsn

Eigener Dienst.  ii . Agram. 13. Jan.
Kairo erlebte eine Ueberraichung. Es regnete

36 Stunden lang. Das Naß kam nicht wie ionit
nur iu Form feuchter Schleier, die sonst als üb-
ltche Winlerrcgen das Land wenige Minutenlang
einzuhüllen pflegen, um gleich wieder der alles
Surchglühendcn cfrikanischen Sonne zu weichen.
Riesige Wassermengen sielen Tag und Nacht mit
Sonnerähnlichem Geräusch vom Himmel. Tas be¬
deutet für ein Land, das das befruchtende Wasser
nur vom Nilstrom erhält , der, in Tausenden von
Kanälen gebändigt, nur dorthin geführt wird, wo
Menschenhand will. Glück und Schrecken zugleich

Als die drohende schwarze Wand am Himmel
sichtluil wurde, erschienen Beduinen am Rand der
Hcuplstadt. um die Bewohner mil dem ihnen
eigenen Instinkt iür Naturereignisse vor dem Her¬
annahen einer Katastrophe zu warnen . Ihnen ist
es zu verdanken, daß die Bevölkerung dieser
Randdörfer gerettet werden konnten. Mit ihren
Matten und ihren wenigen Geräten verließen sie
ihre auS Lehmziegeln gebauten Hütten gerade noch
rechtzeitig. Tenn wenige Minuten Ipäter wären
sie samt ihrer Habe iveggeichwemmt  wor¬
den. Tie graubraunen , aus ionnqeirockneten Lehm-
klumven qebanten HSuier hielten dem Ansturm
der Walter nicht stand. So ver'chwantz. ein aus
500 Lchmkäuiern bestehendes Dor-f im Süden
Kairos völlig vom Erdboden.

Auch die Hauptstadt selbst war diesem außer¬
gewöhnlichen Ereignis nicht gewachsen. Als die
ersten Tropfen fielen, liefen Kinder und Erwach¬
sene mit Freuderufen auf die Straße , um das
seltene Schauspiel zu genießen. In kurzer Zeit
jedoch waren die Straßen zu gelben Strömen ge¬
worden, die Läden und Keller überschwemmten.
Kleinster mit sich fortführten und Verwüstungen
an der Habe der Bewohner anrichteten.

Fast zwei Tage dauerte dieser Zustand, der das
ägyptische Leben völlig aus den gewohnten Bah¬
nen warf. Tie Wolkenwand riß aber ' wieder auf
und zog nach Osten ab, und in wenigen Minuten
umipannte blauer Himmel das Land und goß
strahlende Sonne über die vergangenen Schrecken.
Sic trocknete big braunen Zelte der Wüstenbewoh-
ncr und die wolligen Rücken der Kamele, die wäh¬
rend der ganzen Zeit dicht aneinandergedrängt
und regungslos am Boden lagen.

In der. Wüste aber hatte sich das Wunder voll¬
zogen. Wo toter gelber Sand im Sonnenglast
brannte, lag jetzt ein grüner Schimmer.
Der Regen hatte schlummernde Keime zu neuem
Leben erweckt, die die Wüste für wenige Tage
zum lebendigen Land machen und ihren Bewoh¬
nern und Tieren Nahrung boten. Dankbar knie-
len die Beduinen in ihren noch regenschweren
Mänteln nieder, verneigten sich gegen Osten und
sprachen: „Mahn Akbcr — Gott ist groß".

Werteres Vordringen in der Maginot -Linie
Fiihrerhanptanartier . 12. Januar . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Winkerichlacht in den Ardennen

leiten uniere tapferen Divisionen auch gestern
artnäckig fortgesetzten amerikaniichen Angriffen

stand. An der Nordiront des Stellung Rogens
blieben die feindlichen Infanterie - und Panzer-
verbünde schon kurz nach dem Antreten wieder m
unserem Feuer liegen. An der Südsront ver¬
stärkte der Gegner «einen Truck südöstlich Ba-
flog ne  und brach dort mit drei eng zusammen-
gesatzten Divisionen in un 'ere Front ein. Die
Kämpfe sind noch ,m Gange.

In den unteren Vag eien  stehen Kebirgs-
truppen bei Reipertivciler in erfolgreichem An¬
griff.

Südlich Weißenburg  haben Panzer und
Panzergrenadiere weitere Bnnkergruppen ans
der Maginotlinie heransgebrvchen und lind stet
in das Besestigungsieid eingedrungen. Ter Stütz¬
punkt Rittershafen wnrde erabert Gegenangriffe
amerikanischer Eingreifverbände zerschlagen. Ge-
gen den Brückenkopf- nördlich Slraßbura  Hai
der durch leine Panzerverluste geschwächte Feind
gestern seine Angriffe mcbr fortgesetzt.

Im mitteleliäsiiichen Kampfgebiet wurden die
bet Obenheim eingekesielten feindlichen Kräfte
zerschlagen. Tie Zahl der Gefangenen hat sich
ans über iOOO erhöht: viele Gekchüye sowie
ichwere und leichte Infanteriewaffen wurden er¬
beutet Nachdem ein Ensiavpersiikb vdn Westen
her ge«cheitert ist beginnt auch der Widerstand

der zweiten eingeschlosfenen feindlichen Kampf¬
gruppe zu erlahmen.

An den Fronten in Mittelitalien  kam
es nur zu beiderseitigen Aufklärungsvorstößen.
Im rückwärtigen Gebiet wurden bei Säuberungs-
uitternehmen 2 500 Banditen gefangen.

In Ungarn brachen unsere Truppen nördlich
Stuhlweißenburg  hartnäckigen Widerstand
der Bolschewisten, nahmen den Ort Zamoly . und
wehrten feindliche Gegenangriffe ab. 31 Panzer
und Stnrmgeschüye. 35 Geichüge und drei voll-
besetzte Lastensegler des Feindes wurden vernich.
tel oder erbeutet. Zwischen dem Vertcs Gebirge
und der Tanan icheiterten zahlreiche bolschewisti¬
sche Angriffe. Im Pilis -Gebirge an der Donau,
schleife drangen unsere Verbände trotz schwieriger
Wetter - und Geländeverhältnisse weiter vor. Die
tapfere deutsch-ungarische Besatzung von Budo-
Pest vereitelte im Ostteil der Stadt heftige
Durchbrnchsveriuche des Gegners in erbitterten
Slraßenkämpfen . Nördlich der Donau dauern die
Angriffs - und Abwebrkämpfe an An der unga-
rischen Front lebte die Gefechtstätigkeit in einzel¬
nen Abschnitten auf

Britische Terrorflieger griffen am gestrigen
Tag Kre leid  an -

An der norwegischen Küste schossen Jäger und
Flachartillerie der Luftwaffe aus einem Verband
von 30 zweimotorigen Bombern neun ab und
vereitelten damit den beabsichtigten Angriff

London  liegt weiter unter unserem Stö-
riingssener.

ReÜeqefätU'len / Von0tto4cr-utrk-ick
Wir hatten der jungen Frau mit ihrem Jungen

ins Abteil geholten und den beiden einen guten
Fensterplatz beichasit Erst blieben sie nnbeackrek:
erst als der Junge ieine abwehrende Mutier >m
mer wieder mit Bitten bestürmte und sie >bm
«agte „Dieter was wallen wir denn ins Lazarett
mitnebmen'- Du siebst dach selbst wie wenig Aepiel
ich noch habe" griff der Nebenmann ber dieiem
Zwiegespräch mit stiller Aittmerks nnkeit gefolgt
war . in leinen -Korb und gab dem -Kleinen eine
große gelbbraune Birne.

Freude lag letzt am dem Iriichen Kindergesichi
and obne besonder? Anforderung reichte der
Jungs dem freundlichen Spender mit einer klei
nen artigen Verbeugung bankend die Hand

„Nun kleiner Mann du willst wohl deinen
Vater besticken'̂ " »raate einer Ter Jnnae lab
«einer Mutter an : ibr Gesicht ver' chitteie sich sie
chlang den Arm um die schmale Gestalt ihres

Buben und ichavte mir zuckenden Lippen ans dem
Fenster binans Ganz still war 'S im enqen Abteil:
wir küblten ohne es zu wollen hatte der Friae-
steller an eine offene Wunde aerüNi-i . Tie iunae
Frau wir s die mit einem lieben Wort das iäb
mendr § chme»a-" - N-«n" wate sie „Dieter
'abn zu keinem Onkel ins Lazarett ."

„Auk nniern Bat « musien «vir noch warten"
fiel der vierjährige Bub lebhaft ein. .er ist noch
mi Krieg "

„Tan » wirst du ihm sa viel erzählen können
wenn er auf Urlaub kommt", lächelte der Frager
von vorhin.

„Ja wir könnten ihm allerlei erzählen: wir
biben beide viel mitgemacht. Einmal in Berlin
lusaeboml" cm zweites Mal in Hamburg oer
'chüttet "

„Ta habe» sie die Mutti und mich wieder ra»S
gegraben" kiel ichnell der Kleine ein „wir haben
den ganzen Taa »nier den Steinen gelegen: »ck
hrb' aber nicht geweint"

..Do wird stch dein Bari aber 'ehr freuen daß
du ko lavier warst" gab einer zurück

„Mutti wann kommt »mer Bat «?*
Tie Mutter legte leicht die Hand aus lein blon¬

des Haar und erwiderte : .Bald mein Dieter ." -

Zufrieden schaute der Junge aus dem Fenster:
zu uns aber iagie die junge Frau lei' e „Mein
Mann wird vermißt . Er war in Rumänien und
wir willen nichts von ibm Der Junge kann sich
dies- alles nich» io recht vorsiellen. Es ist «ehr
schwer. ihm aui seine vielen Fragen zu.antworien "

ES schien, als «präche sie mit sich selber: als
habe sie untere Anwesenheit ganz vergehen. Wir
Männer aber sämtlich älter erfahrener und wohl
,uch widerstandskäbiaer als die mnae Mutter mit
den ach! ko schmalen Schultern und dem ans
Herz areikenden weben Zna nm den Mund , hatten
das Gefühl hier belien zu musien aber keiner
wußte wie dies geschehen könne.

Und wieder war es die innge Frau , die das
richtige Wort fand. „Ja hätte ick nicht meine
tägliche Arbeit , dann wäre ich wohl schwach ge¬
worden Aber die Pilicht bilkt »ber vieles hinweg
Ich 'ckafse in einer Fabrik gebe motgens " - sie
lächelte kein — .üogar mit meinem Pelzmantel
ins Werk Nicht aus Stolz , nein ich Hab' ia kei¬
nen anderen Mantel . Wir hoben nichts gerettet."

Eine Derfslinqer-Anekkiole
Terfslinger soll nachdem er in der Gegenrefor-

mation «eine Oberdonauer Heimat vertanen batte
»nd bevor er im Treißigiäbrigen Krieg unter
Gustav Adolt Soldat wurde der ebriamen Schne»-
derzunit angehört habe» Gen nies darüber war
weder aus ihm berinsziibrinaen noch ionst fest¬
zustellen Aber wenn fchon uns henke 'chmälert
cs 'eine Größe nicht mehr Zu 'einer Zett «reilich
dachte man anders Der Schneider der er geweien
>ein >oll verfolgte ihn zeitweise geradezu. Ins¬
besondere der französische Ge' rndte am Hake des
Großen Kurfürsten mokierte ' ick bei »eder pasien
den und unpassenden Gelegenheit darüber . Einmal
bet der Hostaiel an der der Generalseldmarichall
in der Sette des Großen Knrfnrsten laß kragte
der Gesandte scheinheilig ob denn das möglich 'e>
daß ein berühmter Feldherr einstmals die Nadel
anstatt dem Schwert geführt habe. Da sprang der
alte Haudegen aus und rasselte mit seinem Degen:

Ter Nebenmann hatte inzwischen leinen Korb
hervorgeholt, und alles , was an Birnen vorhan¬
den war . wanderte in das Netz unserer Reisege¬
fährtin Einer aber, der bisher andächtig zugehort
hatte, kramte aus seiner Tasche einen kleinen
Behälter aus gelbem Leder hervor. '

„Bitte , nehmen Sic 's als Andenken, es sind
Kleinigkeiten drin , die den Frauen so gut ge¬
fallen . ein Spiegel .. ein paar blanke Scheren und
ein Mesierchen kür die Reise. Nein , nein , nicht
ablehnen. Ich wollte die Sachen bei einer guten
Gelegenheit verschenken. Sie ist jetzt da. bitte . . ."

„Sieh . Dieter , was die Onkel uns alles scheu-
ken" sagte die Mutter und strich behutsam über
die leine Lederhülle.

Kurz daraus hielt der Zug. und das Paar stieg
aus Dieter winkte uns vom Bahnsteig zu. dann
ioßte er seine Mutter , die grüßend den Kops
neigte bei der Hand und zog sie mit sich fort.
Er wollte setzt zu seinem Onkel ins Lazarett. .

linier Zug fuhr wieder weiter doch das ganze
Abteil kam uns jetzt Io leer und verlassen vor.
»nd einer meinte : „Welch tapfere Frau : von ihr
kann man noch lernen . Die stärkt einem das Herz!"

Ter Mann , von dem man das sagt bin ich. Und
hier, mein Herr , trag ick die Elle mit der ick
leben Hundsfott der Länge und der Breite nach
messe, ehe ich ihm damit ins Maul hauen . "
Fürderhin soll, der Herr Geiandte Ruh haben

Der ehrliche freund
Bernhard Scholz war kein großer Tonmeister:

obwohl er Schillers „Lied an die Glocke" vertont
hatte Doch Brahms war ihm seit langem be¬
freundet. und »edesmal wenn er nach Frankfurt
kam besuchte er ihn . Wieder einmal bei 'olcher
«Gelegenheit legte ihm Sckolz lein neues Werk vor.
Diesmal ein eben beendetes Trio . Brahms iah
die Partitur durch und als der Freund sein Ur-
teil erwartete nahm Brahms am Ende das letzte
Blatt zwischen Daumen und Zeigefinger, rieb es
prüfend zwischen ihnen und kragte dann in leisem
gutmütigem Spott , wie nur er es konnte: „Sag
mal, Bernhard — wo hast du eigentlich das schöne
Notenvapier der?"

Beamte geben zum Volksopser
Berlin , 13. Januar . Der Reichsminister und

Ehef der Reichskanzlei, Dr . Lammers,  hat in
einem Erlaß an alle Reichsbehörden darauf hm-
gewicsen, daß beim „Volksopfer"  auch alle
nicht zum Dienstgebrauch unbedingt benötigten
Beamt em unifor  m e n abgegeben werden müs¬
sen. Die für die Durchführung dieser Maßnahmen
notwendigen Richtlinien hat der Neichsmiuister
des Innern erlassen, der es als Pflicht der Benin-
ten aller Dienststellen und der Dienststellenange-
hörigen bezeichnet, daß Uniformen und Aüs-
rüstlingsgegcnstände, die nicht dienstlich dringend
benötigt werden, dem „Volksopfer" gegeben Wör¬
den. Dabet handelt es sich vor allem um solche
Uniforme», die über das unumgänglich notwen¬
dige Maß hinaus bei Beamten vorhanden sind,
die zur Wehrmacht eingezogen, in den Ruhestand
versetzt oder verstorben sind. Die Dienstkleidungs¬
pflichtigen sollen höchstens zwei vollständige Gar¬nituren behalten.

Anolo Amerikaner verhaften Kinder
Stockholm, 13. Januar . Von dem cinglo-ameri-

kanischcu Hauptquartier wird nach einer United-
Preß -Melduna bekanntgegeben, daß fünf deutsche
Jn 'M » im Alter von l2 bis 15 Jahren und
ein Mädchen von 17 Jahren , die sich aktiv zu
ihrem Deutschtum bekannten, verhaftet  wor¬
den seien. Gleichzeitig meldet die Londoner „Dailh
Mail ", daß der 15jahrige Hermann Reiher ans
Aachen zu 6 Monaten Gefängnis  verurteilt
wurde, weil er einem Angehörigen der anglo-
amerikanischen Militärpolizei „Grimassen geschnit¬
ten" habe. Der Richter klagte darüber , daß es
schwer fein werde, solche deutschen Kinder „lim-
zuerziehen" und fügte hinzu : „Unglücklicherweise
gibt es von dieser Sorte sehr viele."

-Depo,kat'on von Ntimänendenlschen
Genf, 13. Januar . Wie Associated Preß aus

Bukarest meldet, bereitet der Ministcrrat der
moskauhörigen rumänischen Regierung die Or¬
ganisation von Arbeiterbataillonen vor. die ^wS
Rumänen deutscher Abstammung gebildet werden
sollen. Es ist beabsichtigt, diese Rumänen beider¬
lei GeMechts im Alter von 18 bis 45 Jahren
in 30 Strafbataillonen  zusammenzustcllen,
die dann in den Ural deportiert werden sollen,
um dort in der sowjetischen Rüstungsindustrie
eingesetzt zu werden, sofern sie nicht zum weiteren
Ausbau der sowjetischen Eismcerhäfen herange¬
zogen werden. ' .

Javaner versenkten drei U6A -Kre«zer
Tokio, 13. Januar Dem ersten und zweiten

feindlichen Flottenverband ist es trotz heftiger
lapanischer Gegenwehr gelungen, in der Bucht
von Lingayen  Truppen an Land zu setzen.
Tags darauf hat auch ein dritter Verband, der
au« etwa 100 Transportern und 150 Landungs¬
booten besteht, die Bucht von Lingayen erreicht.
Die japanische Luftwaffe hat alle Verbände schon
auf dem Weg nach Lingayenmnter heftiges Feuer
genommen und bereits etwa 50 Transporter und
250 Landungsboote vernichtet. Außerdem wurden
von ihr ein Flugzeugträger und drei Kreuzer
oder Zerstörer versenkt, sowie mehrere Flugzeug¬
träger oder Schlachtschiffebeschädigt. Die gelan¬
deten feindlichen Streitkräste bestehen aus zwei
Divisionen Infanterie und einer Division Pan.
zertruppen . Sie sind bei San Sebastian etwa-
vorgerückt und versuchen, ihre Positionen anszu»
bauen. Japanische Bodentruppen treten dem Feind
in kühnem Einsatz entgegen.

Waffenstillstand in Athen unterzeichnet. Nach
englischen Meldungen aus Athen ist der Waffen,
stillstand zwischen General Scobie und der Ela<
unterzeichnet worden.

knniIk »inIrr »roN ^ r»n >iii
S »a,la,.  R » Ich » pragramm:  8 —8 38 Orgelmusik.

8 38- 8 Chor und Kammerorchester. S—10 Klingender Mor¬
gengrub . 18 38- n « ormittagsionzer «. 11.38—12 38 Bunt«
llw ' rdoltung . 1240 - 1« Da» deutich» Bolkskonzert. 11.18
bi» IS Kapeil« Erich » Srlchet. IS—iS So M-Nhia, W -man
er,Shit ein Polk»märche». 18 38—18 Soliltenmusik non Ro¬
bert Schumann . 18—18 Wa» stch Soldaten wünschen. 18
bi, ist Mozart : Vunerlür » , « „Jbomeneo " Klavierkonzert
in 8 -<tur . Sinsoni « in 6 -ckur. 20 15—22 „Cavasteria Rufti-
conn", Og«r in »ine« Auszug van Masco,ni . Solisten.
Hilde Scheppan . Irma Bellte . Lnsabelh « aidenau . Han»
Hops, Georg Hann. Anschilebend Werk« von LI»,t . Lho-
pln und Sm «ton». — Veuischlandlondkr:  8 .38—S
Kiklnr Morgknmuilk . »—18 Unikr Schatzkäftlrln. 11—11.38
Kopkll« Traoeria -SchSnkr. tt 48—12 38 Slnsonlsch« Muilk
von Blvaldi . Händel . Haydn sLlnzer Relchs-Bruckner-Or-
chester». 28 ld—21 Mulikalilche Abendunierhaltung . 21 dt»
2? Melodie« au» Operetten . Ballettmusik und Suitensätz«.

TNoniag. Reicheprogramm:  7 .38—7.48 Deutsche
Geschichte vor dem Hintergrund distorilcher Film «. 8 38—8
Der Frauenspiegel . >4 18—iS Klingende Kurzweil . 18—18
Variationen in der Nnstrnmeniaimusik und «m Lied. 18—17
Bunte Mulit . 17.18—18 38 Au» unterhaltsamer Musif.
28 18—22 lAuch über den Deutichlandlenderi Für iede»
etwas . — Deutlchlaadiender:  1718 —18.38 Werk»
von Gemeniani Mozart und Schumann (Hamburger Phil¬
harmonische» S >»at »orchefter>.
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^4k5es Vetttsĉ kcutLi/
Eine Fäniilic in Slinmozhcim  erhielt von

einem früher .bei ihr tätigen Landhelfer, der nun
im 6. Jahre an der Front steht und 8 )4 Jahre
lang den Rußlandseldzug mitgemacht hat, einen
Brief , der in tresiender Weise die Stimmung schil¬
dert. die bei den Soldaten herrscht. In dem Briefe
heißt es u a.:

„Wir können auf ein hartes Jahr zurückblicken,
ein Jahr voll Sorgen ngid Schlagen, was uns aber
den Mm nicht genommen hat . Ter Kampf geht
weiter, bis der Sieg ganz in unseren Händen ist.
Wir haben nun die härtesten Tage hinter uns . Es
kann dem Feind nicht mehr gelingen, daß er ein
einiges Bolk zur Kapitulation zwingt. Ter Heimat
dürfen wir danken, daß sie unerschütterlich stand¬
gehalten hat ; sie bot einmal großen Anteil am
Sieg . An Stärke haben wir hier draußen nichts
verloren, und jeder Rückschlag hat uns stärker ge¬
macht. Im Jahre 1945. wollen und werden wir
vor nichts zuruckichreclen. Und wenn eS auch oft
dunkel um uns au«sieht, unsere Ausdauer erlahmt
nicht. Wir werden aushalten in dem unerschütter¬
lichen Glauben an den Endsieg und mit dem Ge¬
löbnis , was auch immer noch kommen möge, alles
für Deutschland einzusetzen."

»

Neuer Ritterkreuzträger
aus dem Kreis Ealn»

Obergefreiter Bischer, Neusatz

Der Führer verlieh dem Obergefreiten Bisch er,
Gruppenführer in einem Jägerregiment , für be¬
sondere Tapie ' ken vor dem Feinde das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes.

Obergesrcfer Kurt Bischer, geboren am 21. März
1925 in Nemay, ist von Beruf Bäcker und Kondi¬
tor . Nach Beendigung seiner Lehrzeit meldete er
sich zur Wehrmacht und steht seit dem Jtalien-
einsatz in vorderster Front . Ter tapfere Soldat
erhielt innerhalb eines Monat - das E. K. 8 und 1.

Am 22. Novembei 1944 hatte er, tag- zuvor
zum Gruppenführer ernannt , mit seinen Männern
den Auftrag , ein Widerstandsnest südlich F . zu
verteidigen Gegen Abend greift der Gegner nach
starkem Tromme 'feuer mit übersegenen Kräften
an. Garbe auf Garbe jagt der Obergefreite aus
seinem Maschinengewehr dem Feind entgegen und
schlägt den Angriff von seinem Widerstandsnest
ab. Links von ihm bricht der Engländer durch und
will den Zuggesechtsstand einschließen. Kurz ent¬
schlossen greift Oberg,treiter Bischer mit einigen
seiner tapferen Männer , den günstigen Augenblick
ausnützend den Feind m der Flanke an. Die Über¬
raschung gelingt, bem Gegner werden hohe Ver¬
luste zugefügt und de- Angriff zum Stehen gebracht.

Das Deutsche Kreuz in Silber
für Oberbereichsleiter Wurster

Der Einbrecher wurde auch hier von Laudwacht-
mänuern gestört, ließ seine Beute zurück und floh,
nachdem Schüsse ans ihn abgegeben worden waren.
In der Nacht vom 7. auf 8. und vom 8. auf
9. Januar suchte de, Baueruhauseinbrecher Sulz
heim und stahl Brot . In der darauffolgenden
Nacht war er in Ettmaunsweiler und versuchte
auch hier zu stehlen Wieder fiel ihm Brot m die
Hände, im übrigen wurde er auch hier gestört.
Die Landbevölkerung möge ein wachsames Auge
auf den Einbrecher haben, den es hoffentlich bald
zu fassen gelingt. Ter oder die Eigentümer des
Einbruchsgutes »r Einwingen mögen sich bei der
Gendarmerie zwecks Abholung ihres Eigentums
melde»

Bei Winterwetter größere Vorsicht
im Stratzenverkeyr

Schwerer Unfall in Berneck

- In de» letzten Lagen fuhr ein Personenkraft¬
wagen in Berneck auf einen Fuhrschlitten auf Ter
Schlitten wurde zertrümmert und der Fuhrmann
verletzt. Ter Kraftwagen ist erheblich beschädigt. —
Aus dem ganzen Kreisgebiet werden außerdem
kleinere Unfälle berichtet, die alle auf zu geringe
Borsicht im Straßenverkehr bei Winterwetter
zurückzuführensino

Kriegsvcreinfachungen im Postscheckwesen
Angesichts der Bedrohung de- Wirtschaftsleben-

durch Luftangriffe war es auch beim Postschcck-
dienst notwendig, de» schon weitgehend ratwnali-
sierren und mechanisierten Betrieb zu vereinfachen
und gegen Störungen zu sichern. Ta - geschah
durch Verlagerung und Auflockerung der Dienst,
stellen einzelner Acmter. Es wurden ferner Vor¬
kehrungen getroffen, um selbst bei Vernichtung der
Buchnngsunterlagen den jeweiligen Gutbabenbe¬
stand jedes Kontos feststellen zu können. Dennoch
empfiehlt eS sich für die Teilnehmer, den letzten
Kontoauszug auch für sich gut aufzubewahren und
in ihr Luftschutzgepäck aufzunehmen.

Fm Interesse der Papierersparnis werden künf¬
tig kleinere Formulare für die Kontenanszüge ver-
wendet werden. Aus dem' gleichen Grund wir»
an Stelle der täglichen Versendung der KontoauS-
zöge kür Kontoinhaber mit mittlerem und lchwä-
cherem Verkehr eine wöchentliche zweimalige Ver-
lendunq eingeführt werden, Zur Vereinfachung»er
Dienstabwicklung können auch die Posticheckteil-
nshmer dadurch wesentlich beitragen, daß sie ihre
Aulträge nicht einzeln dem Postscheckamt erteilen,
sondern mehrere Aufträge zusammeukommen
lassen.

in liüiiv

Die Lohnsteuerkarte im neuen Jahr . Für die
Lognsteucrtarien, die 1944 ausgestellt wurden uns
bis 1948 gültig bleiben, kommt die Ausschreibung
neuer ttohnsleuerkarlen zu Beginn oder im Laus
des Kalenderjahres 1945 nur in Ausnahmekällen
in Betracht, z. B. wenn ein Arbeiln-ämer erit im
Kalenderjahr 1945 ein Arbeitsverhälinis , entgeht.

Ar ; ') : - >s i;.i Wie von zr ' .iin-.
Liger Stelle mugeleilk wird, laun ein luitrnegs-
betroffener Arzt, der eine Baustelle für ein Be¬
helfsheim bekommt, auch eine Baukarte zur Er¬
richtung eines Behelfsheims für die ärztliche Pra-
xis ausgehändigt erhalten . Ta vielfach für die
ärztliche Praxis im Interesse der Patienten ein
besonderer Untersuchungs- bzw. Behandlungsraum
und ein Warteraum vorhanden sein müssen, .kann
der lnftkriSasbetroffene Arzt für seine Praxis auch
ei» Doppelbehelfsheim beantragen

Walddorf. In d?n letzten Tagen verunglückte der
in den vierziger Jahren stehende Hans H a » se r
bei der Ausübung der Jagd . Unversehens ging ihm
ein Schuß los, und die Schrotladung traf den
Jäger so unglücklich in den Oberarm , daß er ins
Krciskrankenbans nach Nagold gebracht werden
mußte.

Simmersscld . Frau Philippine Seid,  Ehefrau
des Landwirts Christian Seid (Hirschlene), beging
in guter Gesundheit ihren 80. Geburtstag.

Leonberg. Am 1V. Januar durfte Oberlehrer
Karl Frik  mit seiner Ehefrau die Goldene Hoch¬
zeit feiern. Oberlehrer Frik war von 189:1—19:11
als Lehrer an der Schloßmittelschule in Stuttgart
tätig . Nach seiner Versetzung in den Ruhestand
war er von 1931—1938 in Schwab. Hall und seit¬
her in Leonberg Beide Ehegatten stehen im
80. Lebenssahr und können sich noch selbst ver¬
sorgen.

Herrenberg. Unt->r großer Anteilnahme wurde
Glasermeister Max Unger,  der im Alter von
71 Jahren verstorben ist, zu Grabe getragen. Mit
ihm ist ein freundlicher, immer hilfsbereiter Mei¬
ster aus dem Städtlein gegangen.

Pforzheim. Ein bekannter Leichtathlet und
Mehrkämpfer, Karl Stahl,  konnte dieser Tage
auf eine 2öjährigc aktive Sporttätigkeit znrink-
blicken. Er war mehrfach' badischer Meister.

Pforzheim . Der Kreiskassenleiter der NSDAP .,
Ludwig Laupus,  em vorbildlicher National¬
sozialist, ist im Westen gefallen. — Das Deutsche
Kreuz in Go'd erhiel» Oberfeldwebel Arthur Link
ans Nieser»

Gestorbene: Gottfried Büchert, Schuhmacher¬
meister, Ottenhausen ; Otto Rothfuß , 30 I ., Rev.-
Oberwachtmeijter der Schutzpolizei, Baiersbronn;
Christian Trück, 30 I .. Baiersbronn ; Christine
Widmann . geb Stob , Besenfeld; Ernst Frei,
22 I ., Oberwaldach; Karl Bührer , 81 I ., Herren¬
berg; Fritz Kirschner, 27 I ., Wimshcim ; Johannes
Speer , Postamtmann i. R., 71 I ., Korntal : Otto
Beck, Hemmingen ; Fritz Ernst , 81 I ., Decken-
pfronn ; Karl Scha'ble. W I -, Berneck; Christiane
Kübler , geb. Lörcher, Zwerenberg : Christian
Graf , Löwenwirt . 70 I ., Spielverg ; Hans Hin¬
derte, 25 I ., Loßburg , Karl Klumpp, 25 I ., Besen-
feld; August Willwund , Siah 'werks-Direktor,
73 I ., Freudenstadt ; Liefet Sailer , 34 I ., Dorn-
stetten; Christine Weaenast, 46 I ., Türrenmeii-
stetten; Robert Weber und Frau Marie , geb.
Kaiser, Heilbrnnn -Wildbad ; Tr . med. Wilhelm
Nolte, Herrenberg ; Ernst Schwarz, 38 I ., Mün¬
chingen: Wilhelm Thomas 03 I .. Ntingen.

Oberbereichsleiter Georg Wurster,  der frühere
Kreisleiter des Kreises Calw der NSDAP .,
wurde vom Führer , nachdem ihm erst kürzlich das
Kriegsverd enilkrenz 1. Klasse mit Schwertern ver-
liehen worden war , für hervorragende Verdienste
im Westeinsatz mit dem Deutschen Kreuz in Sil¬
ber ausgezeichnet

Nagolder Stadtnachrichten
Regierungsobrrmipektor Vollmer,  der lange

Jahre beim Oberamt Nagold tätig war und bei
der ganzen Bevölkerung in guter Erinnerung steht,
tritt nun in den wohlverdienten Ruhestand. Er
war zuletzt beim Landrat in Ludwigsburg.

Vauernhaus ' Ginbrecher am Werk
Einbrüche in Emmingen , Ebhausen, Sulz

und Ettmannsweiler

In der Nacht vom 5 zum 6. Januar begegneten
Männer der Landwacht in Emmingen einem Un¬
bekannten. Auf Anruf und Schüsse der Männer
flüchtete der letztere. In der gleichen Nacht wur¬
den in Emmingen verschiedeneSachen, darunter
Kissen. Eßwaren u. a. m gestohlen. Ter Dieb ließ,
nachdem ihn die Landmacht gestellt hatte, sein
Stehlgut >m Stich und floh. In der Nacht vom 6.
auf 7. Januar wurde in Ebhausen eingebrochen.
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Als im 17. u. 18. 3ahrh . der Schwarzwald bedroht war
wurden Zcstsnrwerice LnseleZt— 1733/34 stellte Î sZold 200 ZctiÄnrer

Auf den Ruf des Führers zur Bildung des
Deutschem Völkssturms hat sich auch bei uns im
Achwarzwald das 4>cer der Schaffenden in kürzester
Zeit in ein Heer de» Krieger und Soldaten ver¬
wandelt . Jeder wehrfähige Deutsche vom 16. bis
zum 60. Lebensjahre hat -sich in die große Front
der Männer , die mit aller Entschlossenheit und
Tatkraft di^ Heimat verteidigen werden, eingereiht.
Jeder Mann kennt seine Aufgabe, es bedarf keiner
großen. Worte. Die Ausbildung »st überall im
Gange, die Kompanien und Bataillone stehen
unter der Führung frrnlbewährter Nationalsozia¬
listen, sie haben den Gleichschritt ausgenommen.
Ob mit dem Gewehr oder mit dem Spaten , die
Volksstnrmsoldaten zeigen, daß sie soldatisches Blut
in den Adern haben, sie halten Disziplin und,
wenn es gilt, sind >,e zur Stelle.

Sie sind zur Stelle , wie es auch unsere Vorfah¬
ren schon waren , die in gleicher Weise alle Kräfte
einsetzlen, die Heimat zu verteidigen, als sie vom
Westen her bedroht wurde. Das war zur Zeit der
Franzojeneinfälle in unsere Schwarzwald-Heimat.

War schon im Dreißigjährigen Krieg (1613 bis
1648) der Schwarzwald von allen Seiten her schwer
bedrängt worden, so wurde das mit dein Westfäli¬
schen Frieden nicht besser. Durchmärsche und Ein¬
quartierungen wollten in der Folgezeit kein Ende
nehmen, insbesondere nachdem der ränkesüchtige
Franzosenkönig Ludwig XIV. den ewig deutschen
Rhein zu Frankreichs Grenze machen wollte. Er
entriß dem Schwabenlande die seit Jahrhunderten
schon zu ihm gehörenden Grafschaften Mömpel-
gard, Horburg und Reichenweiher, die heute wie¬
der viel genannt werden, nahm initten im Frieden
da- deutsche Straßburg in Besitz und ließ seine
Generale die württembergischen Lande verwüsten.

Tie Schwarzwaldbauern , insbesondere die an¬
der Gegend von Freudenstadt und Sulz , bewaff¬
neten sich und stellten sich dem Feind entgegen, um
di^ Schwarzwaldpässe zu verteidigen. Auch sonst
galt eS für den Feind, energischen Widerstand zu
brechen.

Die Franzosen übten entsetzliche Rache, brann?
ten ganze Städte und Dörfer nieder und belegten
die Einwohner mit schwersten Kontributionen und
sonstigen Lasten. So hatten die Bezirke Nagold,
Altensteig,  Frrudenstadt und Calw  starke
Heimsuchungen zu tragen.

1688 wurde Calw  geplündert , die Burg
Waldeck  niedcrgcbramrt , Wtldberg  gebrand-
schatzt, und dann sollte Nagold  an die Reih«
kommen, kam aber diesmal mit dem Schreck»» da¬

von. 1692 wurde das herrliche Kloster Hirsau
in Schutt und Asche gelegt. Calw  wurde aber¬
mals heimgesncht und Burg und Städtchen
Zavelstein  zerstör ». Nagold  wollte Wider¬
stand leisten, der aber bald gebrochen war , und dir
Stadt stand den Plünderern offen.

Tie folgenden Jahre brachten unserer Gegend
neue Lasten Einquartierungen , Durchmärsche,
Kontributionen u. a. m. wollten kein Ende neh¬
men. Da faßte man den Entschluß, den ganzen
Westen des Schwabenlandes von
Pforzheim an b - s zum oberen Neckar
mit Schanzen zu versehen,  um so dem
Feind gegenüber ein vorteilhaftes Verteidigungs¬
werk zu besitzen. Wesentlicher als der Plan , ein
großes Schanzwert anzulegeü, war aber die Tat¬
sache, daß die Weswerteidigung in die Hand eines
großen und erfahrenen Soldaten gelegt würde,
nämlich des Prinzen Eugen  von Savohen,
der eben das Reich aus der Türkennot errettet
hatte Ter „edle Ritter " kam vom Rhein her und
zog mit seinem Herr» über Weil der Stadt und
Herrenberg nach Horb, um dann nach Villingen
weiterznmarschieren, wo er den Franzosen ent-
gegentreten wollte. Letztere aber hielten den Rück¬
zug .für der Tapferkeit besseren Teil.

Aber auch der jugendliche Schwabrnherzog Eber¬
hard Ludwig setzte den Franzosen scharf zu, und so.
dauerte es denn auch nicht lange, und kein Feind
war mehr im Schwabenlande.

Damit war aber die Franzosengefahr noch lange
nicht gebannt . Der Plan , umfangreiche Schanz- '
Verteidigungen anzulegen, nahm jetzt greifbare
Formen an. Starke Erdbefestigungen wurden bei
Hornberg und Haujackß bei Ettlingen und Mühl¬
burg errichtet Die Schanzarbeiten wurden von
den Bewohnern kcr Schwarzwaldbezirke selbst
durchgesübrt. Amt und Stadt Nagold  hatten
z. B . vom Dezember 1733 bis April 1734 etwa
200 Mann zum Schanzen dorthin zu schicken. Ein
Schanzer erhielt für den Tag 12 Kreuzer.

Ob die Schanzen sich damals und später in den
französischen Rcvolutionskriegen , die für unsere
Gegend erneut schwerste Belastungen neben einem
ungeheuren Flüchtlmgsstrom aus der Rheinebene
brachten, bewährten , soll hier nicht festgestellt wer¬
den. Gewiß ist aber, daß heute unsere Volkssturm-
soldaten zur höchsten Schlagkraft fähig sein wer¬
den, wenn die Stunde eS erfordern sollte Die
Männer des BolkSstnrm- werden sich mit aller
Kraft dem Feind entgegenstemmen und ihn so
schlagen, wie e- immer schon schwäbische Art war.

8cli—x.
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Sa ^ nun hatte Langenbeck es vernommen, daß
der Kapitän ihn verändert fand, in genau der
gleichen Gemütsverfassung wie damals -aus der
Fahrt nach Karatschi

„Mag sein. Herr Ohlsen. daß ich nachdenklich
erscheine, und ich bin cs auch, aber mit der. Ge¬
schichte von damals , die mich außer Landes trieb,
hat das nicht das geringste zu tun . Dieses Mak
beschäftigt mich was ganz anderes"

Der Kapitän legte die Hand aui Langenbecks
Schulter und sagte herzlich: „Und ich kann Ihnen
dabei nicht im geringsten behilflich sein̂ Nehmen
Sic mir meinen Freimut nicht übel, ich möchte
Sie wieder so froh und munter sehen, wie bei
unserer Wiederbegegnung."

Die warme Anteilnahine Ohlsen» verfehlte ihre
Wirkung aus Lanqenbcck nicht. Er litt unter der
Erfolglosigkeit, hinter den Verbleib des Burgkau-
senschen Eigentums zu kommen. Das hatte ihm
schon den Gedanken eingegeben, sich dem Kapi¬
tän anzuvertrauen der ein kluges Kölschen hatte.
Und nun bot ihm dieser seine Hilfe an!

Aber es ging ihm wie bei früheren' Anwand¬
lungen dieser Art . er nahm Anstoß an dem Burg¬
hausen gegebenen Versprechen, gegen jedermann
strengstes Stillschweigen zu bewahren. Während
er noch schwankte und hin und her riet was das
Beste sei. wurde ihm mit einem M-Oe klar, daß
er geradezu gegen die Interessen Burghausen»
verstieß, wenn er sich stur an seine Zusage hielt.
Burghausen hatte dach nicht varaus 'ehen können,
daß eine derartige schmierige Situation eintreten
würde, und wurde nicht da- mindeste einzumen-
den gehabt haben, wenn er sich einen treuen Hel
ser nahm.

„Es ist sehr freundlich von Ihnen , lieber Ka
pitän , daß Sie mir beistehen wollen."

„Aber sal Nur immer heraus mit der Sprache!
Nässe knacken ist eine Spezialität von mir !" er¬
munterte ihn Ohlsen.

Langenbeck warf einen Blick nach der Ver¬
anda, wo Frau Klara sichtbar wurde. Nein, so
offenherzig wollt« er di« Geschichte nicht be¬
handeln.

„Wir sind doch heute abend allein, nicht wahr ?"
„Ja , Fräulein Lore und meine Schwester fah¬

ren nach Berlin ins Theater und Gäste haben
wir nicht zu erwarten ."

.Also gut. Wir können uns dann ungestört un¬
terhalten, und außerdem ist die Geschichte nicht
so schnell erzählt. Gedulden Sie sich bis dahin."

„Aber lAbstverständlich."
Frae. Klara trat zu ihnen und sie wechselten

d. > Thema. —
Nun saßen sie ln des Kapitän» Zimmer, der

ein paar Flaschen Rheinwein aus dem Keller ge¬
holt hatte, nahmen einige Probeschlucke, brann¬
ten sich Zigarren an, und dannn war der Augen-
blick da. wo Ps )igenbeck mit seiner Erzählung be¬
ginnen konnte.

„Bevor ich auf dl« Sacke selbst zu sprechen
komme", sagte er. „muß ich Sie bitten, alles, was
ich Ihnen mitteile, streng geheim zu halten."

„Von mir erfährt niemand ein Sterbenswört¬
chen, ich müßte denn vorher Ihr « ausdrückliche
Genehmigung dazu erhalten haben."

„Ich danke Ihnen für die Zusicherung, die zwi¬
schen uns so nur eine Formsache ist. Sie erkennen
ober auch daraus , daß es sich um keine Kleinig¬
keit bandelt. Aber nun zum Kern der Sache."

Mit i». orki'- r r " rk"—-> r 5' --»->°r'"" '»n» ver-
- - . >

Plet van Crook getroffenen Vereinbarung und
dem Auftrag , der Langenbeck geworden war . Al»
Langenbeck aber dann von seiner Reise zu Ed¬
ward van Crook erzählte, da packte Ohlsen die
Spannung In seinem Gesicht zuckte es, er war
geneigt, Einwürfe zu machen, aber er hielt sich
zurück, wollte erst da» Ende des Berichts ab-
warten.

So . nun wußte er alles, es gab nicht» mehr zu
berichten.

Dä schlug der Kapitän mit der geballten Faust
auf den Tisch, daß Gläser und Flaschen in Ge¬
fahr gerieten.

„Da soll doch der Deubel drelnschlagenlIch war
sa auf mancherlei gefaßt, aber nicht aus solch«
Niederträchtigkeit, die ganz offensichtlich vorliegll
Das ist sa eine tolle Geschichte."

„Nun werden Sie noch bester verstehen, daß
'ch die Einsamkeit suchte. Sie glauben garnicht,
wie ich mir den Kopf zermartert habe, um her-
ouszubekommen, wie ich Fräulein Lores Erbe her¬
beischaffen könnte. Denn sehen Sie . wenn auch
das Schiss untergegangen und Piet tatsächlich er¬
trunken ist, so steht noch lange nicht fest, daß auch
Burghausens Eigentum verloren sein muß. Wie
aber kann ich mir die Sicherheit verschaffen, daß
es entweder noch aus dem Meeresgrund liegt, oder
wo es sonst geblieben sein mag. Ist Ihnen viel¬
leicht schön eine Idee gekommen, wo man der
Hebel anset-en könnte?"

„Mir sind ^ lerlel Gedanken gekommen, abe»
die wollen wiwgetrost mal beiseite lassen. Zunächst
einmal muß der Berg Fragen überwunden wer¬
den, vor dem wir stehen. Ist beispir sweise anzu¬
nehmen, daß dieser Piet van Crook ein anstän¬
diger Kerl wax?"

„Burghausen schwor auf ihn, und was ich von
Fräulein Lore und Herrn Meinardus über ihn
hörte, klang genau so ausgezeichnet. Danach geht
meine Ileberzeugung dahin, daß wir eine schlechte
Absicht seitens Piet van Crooks aus ' chalten dür¬
fen."

Der Kapitän wiegte den Kopf Ihm gingen Er-
Innerungen an Fälle durch den Kops, wo er auch
geglaubt hatte, aus diesen und jenen fchwören. zu
können, und dann hatten sie sich einer Tage»
als Lumpen entpuppt-

„Ich will Sie nicht gewaltsam anderen Sinnes
machen, Langenbeck, aber lagen Sie selbst, ist es
nicht eigenartig, daß Piet van Crook nicht Vor-
sorge getroffen hat. daß Binghausen oder besten
Erbe über den Verbleib der Juwelen Nachricht
erhielt, fall» ihm etwa» zustoßen sollte?"

„Es llegt kein Beweis vor. daß er e, nicht
getan hat, Kapitän . Wir können Ihn nach dem
gegenwärtigen Stand der Dinge sicht verurteilen
oder auch nur verdächtigen."

(Fortsetzung tolgt)
il.»



Schwäbisches Land
f Erster Ritterkreuzträger iu Riubeibach

Rindelbach , Kr . Aale «. Zur Verleihung des
Ritterkreuzes an Oberleutnant Jenninper
«uS Rindelbach übermittelte der Bürgermeister
der Gemeinde dem tapferen Offizier den Gruß
und Glückwunsch der Gemeinde . ' Oberleutnant
Jennitigcr wurde am 23. Juli 1319 als Sohn
des Buchdruckmalchinenmeifters Karl Jenninger
in Nindelbach geboren . Er ist der erste Ritter¬
kreuzträger der Gemeinde.

Unter die Räder gerate«
Kirchheim Teck. Kr . Nürtingen . Auf dem Bor-

tzadtbahnhof kam dieser Tage der 16jährige Me-
chanikerlehrling Erwin Eitel büß  unter den
von Plochingen kommenden Zug . Vermutlich ist
der Junge beim Versuch , abzuspringen , ans dem
Trittbrett ausgerntscht und dabei unter die NL-
der geraten . Er trug so schwere Verletzungen da-
von , daß de, Tod augenblicklich eintrat.

Schwerer Sturz aus dem Glatteis
Entringen . Kr . Tübingen . Eine 42jährige Frau

rutschte aus dem Glatteis aus und zog sich bei
dem Sturz beträchtliche Verletzungen zu. Der
Unfall hätte sich vermeiden lassen , wenn jeder

Wäl -kci4 OkOkbl XObl l.c 14X1.̂ 11-

und zuverlässig seiner

8>e rsigt 38tvnden on , in «lenen wir
unr vor Xoklenkloo ksrondsr » hüten
enürren . Von 16 dir I? llkr klettert
«Isr btromverbroucb kür kvrturig uvci
öffentlich « betriebe bir in ckie höcbit»
Lpitr ». Dann «lork der l-lourbolt kein
elektrircher Oeröt benutren und nur
«iie nötigits öelsvcktung ainrcbolten.
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Hausbesitzer pünktlich
Streupflicht nachkäme.

Folgenschwerer Unfall
Oberndorf-Alloberndorf, Kr. Nottweil. Von

einem ichweren Unfall wurde Ortsbauernführer
und Wadmeister Johannes Haag»  betroffen.
Er stürzte vom Heuboden in die Tiefe der
Ssyeuer . Lei dem Sturz aus etwa sechs Meter
Höhe zog er sich einen Oberschenkelbruch zu und
schlug bei dem Ausschlag mit dem Kops auf
eine Maschine , wodurch er eine klaffende Kopf¬
wunde davontrug . Ter Verletzte wurde ins
Krankenhaus eingeliefert.

In einer Grube ertrunken

Reutlingen . Em 61 Jahre alter Arbeiter aus
Eningen geriet auf dem Weg zu seiner Arbeits¬

stätte , einer Gerbergrud «, in eine Grube und er
trank . Die Grube war 1,70 Meter hoch gefüllt.

Tödlich verbrüht
Vom Badenser . Wie ans Bregenz gemeldet wird,

spielte die vier Jahre alte Hermine Rogg  aus
Lauterbach in der Küche und wollte der Puppe
von der heißen Suppe geben , die die Mutter gr-

*f « nn «ll« Kolm »« »nt«, »n«umrt» n «ff»
Uoill»A» n» »»» n m»E V«Itl»g «n» »»>nnon:
«kür den knckkmnpk u«, «ton d« Micken
8i » g A« t»en mir »» kor« »II» entbehrlichen
Spinn »totk» uacl üuorllitungigogsnetilnlls
»ur nllekiten Ann»hmo »tslls de » Volk » -
» pt » r,  tllr Wehrmacht und Volkretunn'

rade gekocht hatte . Dabe ? ritz das Kind den Topf
herunter und der Inhalt ergoß sich über seinen
Körper . Er erlitt so schwere Verbrennungen , daß
es bald darauf starb.

Kreishandwerkerschaften weisen Betriebe zu
Die rasche und fachmännische Ausführung von

Reparaturen an den wichtigsten täglichen Ge¬
brauchsgegenständen und .Kleidungsstüaen ist heute
eine vordringliche Aufgabe geworüen . an der nicht
nur weite Kreise der Bevölkerung , sondern auch
die einschlägigen Betriebe des Handwerks lebhait
interessiert sind. Um eine gleichmähige Vertei¬
lung der vorhandenen und weiterhin noch anfal¬
lenden Reparaturen und Instandsetzungen von
Bekleidungsstücken und Gebranchsgegcnständen
aller Art sichcrznstellcn und Gewähr dafür zu
ge)>en, daß auch Volksgenossen , die ortsfremd sind
und noch keine Beziehungen zu ortsansässigen
Handwerksbetrieben haben , ihre Neparaturarbei-
ten unterbringen können , wurden auch im Gau
Württemberg - Hohe nzollern  aus An¬
ordnung der Gaumirtschaftskammer , Abteilung
Handwerk , schon früher Reparaturdienste bei den
einzelnen Innungen eingerichtet , die nunmehr
in den bei den Kreishandwerkerschailen zu er-
richtenden Lenkungs - und Vermittlungsstellen
kreiswcise für alle Berufe zusammengefotzt sind.
Von diesen Vermittlungs - und Lenkungsstellen
ans können sämtliche Handwerksbetriebe vcrpflich-
tek werden , Reparaturarbeiten , die ihnen von
der Innung bzw. Krcishandwerkerschaft zugewie-
sen werden , innerhalb einer bestimmten Frist zu
erledigen.

Tie Anträge auf Zuweisung von Handwerks¬
betrieben für bestimmte Reparaturen , die selbst-
verständlich nur dringendster lebens-
wichtiger Natur  sein dürfen , können schriet-
lich oder mündlich bei der zuständigen Kreishand¬
werkerschaft eingcreicht werden , sofern es den ein¬
zelnen Volksgenossen nicht möglich ist. selbst einen
Handwerker für eine dringende Reparatur zu er-
halten . Nicht lebenswichtig « oder nnter Berück¬

sichtigung der heutigen Kriegsverhültnisfe nicht
dringende Reparaturen werden auch zur Vermitt¬
lung von den Kreishandwerkerschaften nicht an¬
genommen . Sogenannte Schönheitsrepa¬
raturen  können bei der heutigen überaus star¬
ken Inanspruchnahme der Handwerksbetriebe
nicht ansgeführt werden.

Die zuständige Innung bzw. Kreishandwerker,
schüft weist dein Antragsteller einen Betrieb zu,
der zur Annahme und bevorzugten Ausführung
der Reparatur verpflichtet  ist . Der Betrieb
kann die Reparatur nur dann ablehnen , wenn sie
aus sachlichen Gründen nicht mehr ratsam und
vertretbar erscheint , oder wenn das erforderliche
Material nickt zur Verfügung steht.

Ter Kunde ist an den zugewiesenen Betrieb
gebunden . Tie Bezahlung der Reparatur ist bei
Auslieferung des reparierten Gegenstandes bzw.
nach Erledigung der Reparatur an den zugewie-
senen Betrieb zu leisten . Beschwerden über Nicht¬
annahme . schlechte Ausführung oder schleppende
Erledigung sinh schriftlich oder mündlich an die
zuständige Kreishandwerkerschaft zu richten.

Mit dieser Neuregelung will das Handwerk dazu
beitragen , Schwierigkeiten , die sich hier und dort
bei der llnterbringnng der Reparaturen ergeben
haben , zu beheben . Es wird versucht werden , daß
die anfallenden Revaraturen in Zukunft mög.
lichstinnerhalb14Tage  unerledigt werden.
Die Handwerksbetriebe sind angewiesen , Repara-
turgcgenstände , die innerhalb 14 Tagen nickt er-
ledigt werden können , nickt mehr onzunehmen,
damit nicht allzu große Lager an solchen Ge¬
genständen entstehen , die dann bei Terrorangrif¬
fen unter Umständen der Vernichtung preis-
gegeben find. '

^ für diL Hausfrau >
"" Mt« Seide«ftriimpfe neu verwertet i

Früher wurde «in alter abgetragener Strumpf
achtlos in den Lumpenlack getan oder gar ver-
brarmt . Heule dagegen ist er »in wertvolles
Grundmaterial , das wieder den verschiedensten
Verwendungszweckeü zugeführt wird.

Bon den Strüinpsen , die vorher gewaschen sind,
werden zunächst immer die Füßlinge abgescdnit -'

,ten . Wenn man nun die Strumpfe unten zunähst
'ko gewinnt man gute Hüllen für  Schuhe,
die im Luftschutzgepäck untcrgebracht sind oder
die mit aus die Reise genommen werden . Je
nach der Größe der Schuhe kann man eine oder
zwei HüÜen aus einer Strumpflänge unfertigen.

Für Putz - und Scheuertücher,  die za
heute schwer erhältlich sind, schneidet man die
Strümpfe längs der Hinteren Naht auf . legt fünf
bis sechs Längen übereinander und schneidet ans
der Fläche je nach der gewünschten Größe qua¬
dratische »der rechteckige Tücher z». Dann durch-
steppt man das Ganze im Karomuster mit dev
Maschine . Tieie Tücher haben eine gute Saug^
fähigkeit und sind schön weich.

Auch zum Verstricken  oder Verhake ln
sind alte Strümpfe bestens geeignet . Hierzu
trennt man vorsichtig die Hintere Naht mit und
entfernt die gestopften Stellen mit der Nadel
oder der Schere . Tann legt man je nach der
Stärke der Strümpfe acht vis zwölf Länge » io
übereinander , daß sie unren gleichmäßig ab 'chlie-
,en, und heftet sie am oberen Rand quer durch,
eim Arbeiten werden die Strümpfe aus den

Tisch gelegt und oben beschwert. Unten nimmt
man sämtliche Fäden zusammen , die sich dann
automatisch beim Stricken oder Häkeln aufrib - ,
beln . Es ist ein guter , haltbarer Faden , der für
Söckchen, Sportstrümpfe , Handschuhe , Schlüpfer,
Knabenhöschen . Kindermützchen und -jäckchen uno
anderem mehr verarbeitet werden kann . So hat
man zum Beispiel aus acht Längen zwei Paar-
Söckchen, Größe 6/9 . und ein Paar Fingerhand,
schuhe gestrickt und ans zwanzig Längen , zehnfach
genommen , einen Anzug für einen fünfjährigen
Knaben und zwei Paar Kniestrümpfe für das
gleiche Alter.

Schneidet man nun die Streifen (auch sfsira-
lenförmigl etwa 2—3 Zentimeter breit , so sind
sie zum Flechten von Zöpfen geeignet , die em
gutes Grundmaterial für Schnhlohlen  bei
eigener Pantoffel - und Hansjchuhanferligung er¬
geben. L. O. c

Vewiuirleelt vrlrd vom Legt » »
dl » »um Kode der OKmmuvuu^

ff», kr »»»« tVllrN«n>I>«r^ ttmkti «t--»mll»>l«i>» U
8»uu„»r>. kr>«<>r>--d«>r »Ä V-r>««»I,-»rr umi

Ator k N S » t>« » i ». >»I» V-ri»»! ,-i»i>« »r»»,»i-i W»>»tOllddt l>ru It: ^ I s NtKU-Iru, k«r«« t Mv.
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Bad Liede'nzell/Kastel , II . Januar 1945
Obere » Badhotrl

Nach Erfüllung eine» arbeitsreichen Leben » entschlief heute
sanft unser lieber Vater uno Großvater

Badhatelbefitzer Wilhelm DkKer
Ehrenbürger der Stadt Bad Liebenzel

im gesegneten Alter von 66 Jahren.

In tiefem Leid : Heiene Deller . Req . Baumstr . Wilhelm
Deller u. Fra » Bertrnd mit Sohn Ernst. Frirdrl Deller.

Beisetzung Montag , >5. Januar , 16 30 Uhr.
Für Beileid »besuche wird herzlich gedankt.

Tal » , 11. Januar 1945
Todesanzeige

Mein lieber Monn , unser treubesorgter Vater , Großvater
und Bruder

Jakob Schneider
KLfermeifter

ist im Alter von 80 Jahren nach längerem mit Geduld er¬
tragenem Leiden im Frieden Gaues heimgegangen.
In stiller Trauer : Die Gattin : Johanna Schneider , geb . Tröz-
inger . Die Kinder : Anna Schneider , Ernst Schneider mit
Frau Berta , geb. Steck, Frida Litz mit Saiten nermann
Litz, Eottlieb Schneider m«t Frau --«lene , geb. Kochrndörser,

Marta Schneide » und 8 Enkelkinder.
Beerdigung Montag , 15. Januar , 2 Uhr.

iLalw, Brettenuerg , 7. 1. 4o
Für alle herzliche Anteil¬

nahme bei dem schmerzlichen
Verlust meine » tb. Mannes u.
Vaters Seorg Friedrich Stell
sage ich hrrzl . Dank ; besonder,
dem Kirchenchor,Belriebssührer
und Gefolgschaft , Blumensp.
sowie allen , dir ihm Liede er¬
wiesen haben.
Frau Else Stall mit Kind
Manfred . Fam .Fakob Stall

Gllltlingen , 9. Januar 1945
Für die vielen Beweise Herz-

licher Teilnahme beim Helden¬
tod unsere« einzigen lv . Sohnes
u. Bruder » O .-Sesr . Friedrich
Otzugemach, für die Worie
am Grabe , die vielen Blume»
sowie allen , die ihm das letzte
Geleit Hoben, danken wir herz¬
lich.

Familie Sg . vhnaemach.

«ttvmach , I I. Iauuar 1945
Für die vielen Beweis « herzl.

Liebe u. Anteilnahme während
der Krankheit u . beim hinschei¬
den unikre» lieben Entschlafenen
Michael Sleutfchler , auch al-
len, die ihn zur letzten Ruhr-
stättr begleitet haben u. iür die
trostreichen Woite am Grabe,
sagen wir herzlichen Dank.

Di « trauern »««
Hinterbliebene « .

«o « me» ,arot . 9. Jan 1945
Für die oieten Beweise herzl.

Anteilnahme bei dem schweren
Verlust nitinrs lb.. uiivergetzl.
Mariner u . guten Vaters , Soh¬
nes , Bruders , Schwagers und
Onkels O -Gesr . «earg Riet»
Hammer sprechen wir unseren
herzlichen Dank aus.

Die Gattin : Martha Riet«
Hammer « it Kindern und

Anverwandten.

Wir bsdsn uns vsrrnLblt : bin.
Srlcrst Dllrr , Srstsl Dllrr , ged.
Lüripk » . 6o « I» r/l-Isrr , im Ds-
rsmdsr 1944.

Bierkantleiste » od. Nundstiibe
aus Weichholz , c«. 15—18 mm
mal 20—25 mm oder 15—25 mm
Durchm . werd . laufend waggon¬
weise für wichtige Sonderserti-
gung benötigt . holzbearbeilung »-
werke werden um Eilanqeboir
gebeten unt . „WK . 1168 " an da»
OderschlesischcWerbebüro , Katto-
wig , Iohaline »straße 12.

Tausch . Biete fast neuen Herren-
Wintermantel , suche Damenwin-
termanlel od . Kostüm Gr . 40—42
sowie Damenschuhe Gr . 38 . Zu
er,ragen in der SeschSst,stellr
der „Schwarzwald -Wacht ". Ver -r/e (Vrtgire «i «ier

i»̂ ir« K» «»» tn »« ,
Einschränkung der Stromversorgung.

Dir Stromlieftrung wird biß auf weiteres eingestellt im Ver-

s ) der Energie -Versorgung Schwaben A.G .,
Geschäftsstelle Trinach jeden Montag

b) des Elektrizitätswerks Nagold
C. Klinglers Erben jeden Dienstag

jeweils von 8.00- 11.00 Uhr und von 13.0«—16.00 Uhr.
Tie gewerblichen und industriellen Stromverbraucher haben

ihren Betrieb an diejem Wochentag , soweit . er mit einem Strom¬
verbrauch verbunden ist, stiUzulegen . Ausnahmebetriebe werden vom
Ortslastverteiler unmittelbar unterrichtet.

8,mstsg I9 »<>, Lonntig 14. f? e
19*0 litis ^ dtetu E 4
Mil Kstke ttviick und ttermsm
8peelmari . De« 8cbick8 «l eine
(Kutter unck ikrer 4 Kinder . Kul
tuililm : »lugend musiriert " um
bleue ^ ockenectieu . luZencklict»
eb 14 iakrea rugelezren . Vorver
keuk tindet nicht etslt.

Verioren in Nagolv von Tuch¬
fabrik Kapp bis Durchlaß graue
Wolldecke . Gegen Belohnung ab¬
zugeben bei GoiU . Benz , Nagold,
Calwerstratze 4l.

Tie Haushaltungen und lebenswichtigen Betriebe -müssen sich
hieraus einrichten Soweit einige Leitungen aus technischen Gründen
nicht abgeschaltet werden , ist die Stromentnahme während der ge¬
samten Abschaltzeiten untersagt.

An den übrigen Wochentagen sind die bisher schon angeordneten
Einschränkungen im Stromverbrauch einzuhalten , da sonst Abschal¬
tungen während der Lichtzeit unvermeidbar sind. Insbesondere weise
ich die gewerblichen und industriellen Betriebe mit Verbrauchen
unter 10 000 KV̂ K/Monat darauf hin , daß sie den durchschnittlichen
arbeitstäglichen Stromverbrauch gegenüber dem durchschnittlichen
arbeitstäglichen Stromverbrauch im Monat Oktober 1944 um
L0 Prozent einzuschränken haben (Anordnung des Landeswirtschafts¬
amts Va vom 12. Dezember 1944, veröffentlicht im Regierungs-
Pi,zeiger für Württemberg Nr . 43 vom 1ö. Dezember 1944).

Calw , den 8. Januar 1945
Der Landrat : Or . Haegele.

»erwechfelte Dameuiahr»
rall ? Wer anfangs Dezember im
Gasthaus zur . Sonne " in Hirsau
»in Damenjahrrao verwechselt
hat , wirk»gebeten , sich an die Ruf¬
nummer . Calw 490 zu wenven.

Setetsllranllenhau » Ragotd.
Rönigeiidurchleuchlungeii können
au » technischen Gründen von
nächster Woche ab nur noch Frei¬
tags , nicht wie bisher Dienstag »,
durchgesührt werden.

Tausch. Biele gut erhaltenen Bur-
fcheninantel , gesucht solchen für
lüiähriges Mädchen . Näheres zu
ersragen bei der »Schwarzwald-
Wachl ".

Nähberatung der NS .-Franenschaft Nagold . Beginn Montag , den
15. Januar 1345. Kursabende : Montag 20 Uhr (Rotes Schulhaus ),
Dienstag 20 Uhr (Rotes Schulhaus ), Mittwoch 14 Uhr (Präpa-
randenanstalt ), Mittwoch 20 Uhr (Rotes Schulhaus ). Müttcrdienst-
Fortsetzung.

Alleinst « -enlle Dame (37 Jahre
alt ) evak . sucht Wirkungskreis
bei einem alleinstehenden, , gebil-
beten , ruhigen Herrn . Schwarz-
waldgkgend evtl . Forslhäus be¬
vorzugt , da Interesse für kleine
Landwirtschaft und Lied « zur
Natur . Lebte einige Jahre in
Forsihaus .—Spätere Heirat nicht
ousgeschlosskn . Zuichriften unter
W . S . 5 an die „Schwarzwald-
WackN".

Dringend gesucht werden : ehe¬
malige Feldwebel der fahrenden
Truppe , Kuhcher vom Bock . Be-
schlagpersonal , Stellmacher , Satt¬
ler , Fultermeisirr , Stallmeister,
Fahnenschmirde , Küchenmeister,
ehemalige Kavallerie - u. Artillerie¬
offiziere , Veterinäre . Iniereffenten
der Jahrgänge 05 und älter,
auch Kriegsversehrte , wollen ihr«
Bewerbungen rinreichen an Otto
Ernst Becker , Berlin -Lharlotten-
burg 9, An der Heerstraße 3.

Schlafzimmer , nuhboum poliert,
samt Bettrn , leihweise in gute
Hände an Fliegrrgeschädtgte in
Landgemeinde des Kreises abzu¬
geben. Angebote unter K. L. IO
an die Geschäjtsst . der . Schwarz-
wald -Wacht ".

Tausch. Suche ein Paar Kinder¬
ski für lOjähriqen Jungen ; biete
ein Paar herren -halbschuhe
Gr . 41—42. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle der „Echwarzwald-
Wacht ."

Tausch. Biete Kinderkleider(Bley-
le) f. 8—lOIährige , suche l Leder-
Hose für 8jährigen Jungen . Nähe¬
res zu erjragen in der Geschäfts-
stelle der „Schwarzwald -Wacht " .

Lausch . Suche guterhaltenrn Km-
deriport -Wagen ; würde gerne
Damenkleid mit Aufzahlung da¬
gegen geben . Calw , Im Krappen 5,
pari , recht».

Tausch. Biet» gute Skistiefel
Gr . 39 gegen ebensolche Rohr-
stiesel Gr . 4l . Wer , jagt die Ge»
jchäslsst ! der „Sckwarzwalb -W .".

Tausch . Biete schönen großen,
mod . Puvpensportwagen ; suche
D .-Rohr - oder Skistiefel Gr .38/39.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " . -

Skistiefel Gr . 36—37, gut erhal¬
ten , gesucht : biete guterhaltene
Bettwäsche . Wer , sagt die Ge-
schäjtssleUt der „Schwarzwald-
Wacht " .

Kickt venixer nshmca , als
dis Osbransksanvsisnnx vor
sotirsiht ! LarmtdAsn , Korms-
miot , lialran xitit ss ksutv
Ltvar ssltsnsr , aber dock io
uovsrnundsrtsr Oitts . Uis js-
dsr Lavkuox aukKsäruekls
kiinävstäosis bildet dis (»rund
lax « kllr dis Wirksamkeit.
Wvoixsr nskwso kislls sparen
am falschen bleck ! Lauer
L Li «., dobann WlllLnx,
öerlin.

dis rvsokmäüixs
LLuxlinxs - und Kleinkindes
oabruux , ist nach «vis vor er-
KLItlieb . 8is bekommen ss auk
Karten kür Kinder bis 2U
6 dakren . ^ ucb in der Kran-
ksnpüoZs ist ^laiLena ein -8 >l
tsr Helksr ; ss vird von nnse
ren kleinen Patienten gut ver¬
tragen , «veil ss nslirbakt und
vor allem ' leicbt verdaulich ist.

Lleibe » 8iv gesund ? — Lis wis¬
sen ss nickt ! Deshalb sorgen
8ie reektreitig vor und si¬
ckern 8is sieb einen guten
Versicherungsschutz gegen
-Irrt , Krankenhaus -, Opera-
tions -, ^ potkekerkosten usw.
^ullordsm gewähren wir Kran-
kenkaustagsgeld nach 8<>n<Ier-
tarik . Oünstigs Lsdioguugeo.
Verlangen 8is unverdindlich
^ukklärung . Vereinigte Kran
ksovsrsieekrnngs - /VO., 8tutt-
gsrt , Rohe 8trsÜs 18.

Krroice tieut

kiellprektiker 8 . ÜDIÜ8?
Oulve , LghakokrtraL« 28

" 8prech »tuadea:
tzäontag, sAiltwocb , Lreltag
von 9 —12 und 3 — 8 ldkr,

8am,tsg 9—12 Uhr

kiomüopetkie Lloloxle

transn sllv , «tsnsn « ins
Srills su « bsruklic : «nLlrlln-
dsn bincssrl êd ist : dssan-
dsrs Soicistsn , Kllnstlar,
Sportler usw . ^ ntrsgsn
können Vtsitvrstin gsrivst-
tst tvsrdsn sn

Lekr . klüIIer -IVelt
8tuttgsrt -3

Sonnsndscgstraös 23

für scstmutrix « klünü«

^7 ^ irt cler bewöbrt«
8e >kenrpo «vr noch jeder)

»chniuteigen bloorarbeir.
blolten 5 >e ^ 1 ^ immer

griffbereit om 8s»« I,tein

blsroektelltlnden ksr ^il Werten.

„VKUIN"
vir r.Ä.

ßlEMs «urMki'En. -
mürr»n viir tSylket»

rv«kL»ncl«n. vGrdalb bskulram um-
yEksn mtt
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